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sonnenplatz mit auszeichnung
Am wohl schönsten Aussichtsort des Oberengadins ist im vergangenen Jahr die über  
100 Jahre alte Hotelanlage total renoviert und erweitert worden. Das Herausragende:  
Die Energieanlagen auf dem Berg produzieren mehr Energie als das Hotel selber braucht.

angelo zoppet-BetschaRt*  

wechselvolle geschichte. «Wer das En-
gadin sehen will, fährt nach Muottas  
Muragl.» Dieser 100-jährige Slogan 
stimmt noch immer. Sowohl die über 
100-jährige, 2,2 Kilometer lange  Stand-
seilbahn als auch das gleichaltrige Berg-
hotel haben eine wechselvolle und tur-
bulente Geschichte. Die Zubringerbahn 
wurde in den 1990-er Jahren erneuert 
und modernisiert. Trotz mehreren Um-
bauten und Renovationen war das Hotel 

mit Restaurantbetrieben längst nicht 
mehr zeitgemäss. Durch die im Laufe der 
Jahrzehnte entstandenen, verschachtel-
ten und auch architektonisch missglück-
ten Anbauten wurden die betrieblichen 
Abläufe immer unbefriedigender, was 
oft auch auf das Betriebsergebnis schlug. 

Erst mit dem Zusammenschluss von 
vier grossen Oberengadiner Bergbah-
nen zu den «Bergbahnen Engadin St. 
Moritz AG» Ende 2006 waren auch die 
finanziellen Mittel vorhanden, um eine 

Neuausrichtung rasch und tatkräftig an-
zugehen. Der historische Hotelbau soll-
te in seiner Grundstruktur erhalten blei-
ben, darunter und darum herum  durften 
moderne Erweiterungsbauten entste-
hen. Unmittelbar nach der Bahnfusion 
begann man mit der Entwicklung von 
tragfähigen Konzepten und deren Pla-
nung. Die über dreijährige Planungs- 
und Vorbereitungszeit führte zur heuti-
gen Lösung – immerhin 20 Mio. CHF 
teuer.

Romantik und Hightech auf 2456 Meter über Meer (Fotos: Daniel Gerber Fotografie, Zürich; Angelo Zoppet-Beschart).
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ANZEIGE

neue restaurants und neue technik. Das 
Sockelgeschoss mit der Bergstation der 
Standseilbahn umfasst neben den tech-
nischen Räumen und Einrichtungen, den 
Toiletten auch die gesamte Infrastruktur 
für das Personal. Von dort gelangen die 
Gäste und Besucher über die neuen, hell 
und grosszügig gestalteten Räume und 
Gänge direkt zur Hotel-Réception und zu 
den Restaurants oder über eine Aussen-
treppe geradewegs auf die grosse Son-
nenterrasse. Das ebenfalls komplett neu 

scHweiZer solar- 
Preis 2011 für HoTel 
MuoTTas Muragl
am 10. oktober wur-
de von der solar 
agentur schweiz in 
genf im beisein von 
bundespräsidentin 
Micheline calmy-rey 
und stararchitekt 
norman foster der 
21. schweizer solar-
preis verliehen. 

 Ein Novum: Unter 
den Preisträgern sind 
die Bergbahnen Enga-
din St. Moritz AG 
gleich zweimal vertre-
ten. Das Romantik-
Hotel Muottas Muragl 
erhielt einerseits den 
begehrten «Schwei-

zer Solarpreis 2011 in 
der Kategorie B, Ge-
bäude-Sanierungen» 
und anderseits auch 
die weltweit einzige 
Auszeichnung für Plu-
senergiebauten, den 
«Plus EnergieBau® 
(PEB Solarpreis 
2011». Dazu Markus 
Meili, Geschäftsführer 
der Bergbahnen En-
gadin St. Moritz AG: 
«Als wir anfangs 
2006 beschlossen, 
Muottas Muragl  für 
die Zukunft fit zu ma-
chen, wollten wir 
mehr als ein ausser-
gewöhnlich architek-

tonisches und be-
triebliches Ensemble 
schaffen. Dazu gehört 
auch der schonende 
und nachhaltige Um-
gang mit der Natur. Es 
war ein ambitiöses 
Ziel, auf fast 2500 
Meter über Meer das 
erste Plusenergie-Ho-
tel des Alpenraums zu 
bauen. Wir freuen uns 
und sind mächtig 
stolz, dass unser ein-
zigartiges Romantik-
Hotel Muottas Muragl 
mit diesen zwei wert-
vollen Preisen ausge-
zeichnet wurde.» Die 
Jury hob besonders 

hervor, dass der Ge-
samtenergiever-
brauch trotz bauli-
chen Erweiterungen 
um fast Zweidrittel re-
duziert wurde. Weiter, 
dass der bisherige 
Jahresbedarf von 
40 000 Litern Heizöl 
und der Haushalts- 
und Betriebsstrom 
nun zu 100% durch 
Solarenergie gedeckt 
ist sowie dass die 
CO2-Emissionen um 
144 Tonnen pro Jahr 
und damit ebenfalls 
um 100% reduziert 
werden konnten.  
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gestaltete und neu gebaute Erdgeschoss 
ist sozusagen das Herz des hochalpinen 
Berghotels. Hier befindet sich das neue 
Panorama-Restaurant mit 160 Sitzplätzen. 
Die Innenraumgestaltung überzeugt mit 
einem der Lage angepassten, schlichten 
Konzept und durch eine gute Raumauf-
teilung: Als da wären die hellen Wände 
und Decken, Zwischenwände und Unter-
teilungen in weinroten Farben, Sockel-
täfer und Fenstereinfassungen aus hellen, 
einheimischen Arvenhölzern. Der dunkle, 
optisch ansprechende Holzriemenboden 
aus Nussbaum verträgt sich allerdings nur 
schwer mit dem astreichen Arvenholz.

Für Tagesgäste oder für so genann-
tes Eventpublikum ist das ganz neu ge-
baute, zweite Restaurant Scatla gedacht. 
Topmodern, mit etwas knalligen, blauen 
Wänden, dient es als multifunktionales 
Selbstbedienungs-Restaurant. Die Hoch-
tische ermöglichen die Sicht auf die impo-
sante Bergkulisse um die Berninagruppe. 
Ein pflegeleichter, dunkler Natursteinbo-
den rundet diesen Raum mit integriertem  
Audiosystem ab, der auch für Bankette 
und Partys geeignet ist. Auf der rückwär-
tigen Seite ist die neue Grossküche mit 
den erforderlichen Lagerräumen platziert, 
teilweise im so definierten oberen Sockel-
geschoss. 

Den Zwischenbereich zwischen An-
richte-/Fertigungs-Küche und Restau-
rant bildet ein interessant gestalteter 
Apéroraum mit doppelseitiger Sitzbar 
und Graubünden typischen Ausstattungs-
elementen. Auffallend sind die weinroten 
Wände mit Arvenholzbrusttäfelung und 
gleichmaterialigen Türrahmen sowie der 
dunkelgraue Natursteinboden. Schliess-
lich ist auf der Nordwestseite eine Engadi-
ner Arvenstube platziert, die vielleicht an 
die «Gemütlichkeit» des ursprünglichen 
Hotels erinnern könnte. 

16 wohlfühlziMMer. Die vergangenen 40 
Jahre lang zeigte sich das Hotel in einem 
hellen Lachsorange. Heute straht es wie-
der im ursprünglichen Weiss. Die helle 
Elfenbeinfarbe unterstreicht die Boden-
nähe des erweiterten Sockelgeschosses 
sowie der neuen Anbauten mit der Gross-
küche im Erdgeschoss. Die Aussenterras-
sen mit insgesamt 200 Plätzen wirken wie 
ein grosses Holzdeck auf einem Hochsee-
schiff. Diese für einen solchen Aussichts-
ort wichtigen Restaurantteile gliedern 

 gebäude werden künftig zu  
Kraftwerken. Mit dem von uns  
entwickelten energiekonzept ist  
das trotz hochalpinen Bedingungen 
schon heute möglich.»
RENé MEIER, FANZUN AG, KONZEPTION, ARCHITEKTUR UND GESAMTPLANUNG
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sich in drei unabhängige Bereiche: eine 
Lounge mit Sonnenterrasse, einen Frei-
sitz zum Restaurant und einen Selfser-
vice-Bereich. Alle mit freiem Blick zum 
einmaligen Bergpanorama. 

Die beiden Obergeschosse im äusser-
lich weitgehend unverändert gebliebenen 
Hotelkörper beherbergen 16 Zimmer, ei-
nen Multifunktionsraum und eine Gäste-
lounge, die Stüva. Jedes Zimmer hat eine 
Nasszelle mit Dusche und WC, teilweise 
separate Sitzbereiche und abgetrennte 
Schlafzimmer. Wiederum dominieren tra-
ditionelle, natürliche Materialien; sie las-
sen den Gast sich in der beeindruckenden 
Umgebung geborgen fühlen. Arvenholz 
prägt die hellen, freundlichen Zimmer: 
Böden, Betten, Trenn- und Einrichtungs-
teile. Die Nasszellen sind mit dem ed-
len Naturstein Pietra Piasentina aus dem 

Friaul ausgekleidet. Dieses feingliedri-
ge, kalkhaltige Sedimentgestein wussten 
schon die Römer zu nutzen. 

Ebenso wichtig wie das Gastro konzept 
oder die Aufnahme in die Gilde der Ro-
mantik Hotels ist das Thema Energie. 
Nicht nur die Bahn benötigt Kraftstrom, 
auch die frühere, teilweise mit Strom be-
triebene Zentralheizung verbrauchte viel 
solche Energie. Für die gesamte Wärme-
erzeugung mussten jährlich 40 000 Liter 
Heizöl auf knapp 2500 Meter Höhe trans-
portiert werden – mit all den Risiken und 
Gefahren. Das Oberengadin hat in wetter-
mässig guten Jahren bis 320 Sonnentage. 
Mit einer Sonneneinstrahlung von bis zu 
1400 kWh/m2 ist diese Gegend eine der 
sonnenreichsten der Schweiz. Aber die 
Heizperiode auf der hochalpinen Höhen-
lage in Muottas Muragl dauert ebenso lan-

ge, denn die Jahresmitteltemperatur ist 
auch bei feststellbarer Klimaerwärmung 
derzeit bei –1 Grad Celsius. Die Bauherr-
schaft erklärte als zwingende Vorgabe, 
dass das neue Gebäude von fossilen Ener-
gieträgern unabhängig sein muss. 

selbständige energieversorgung. Um 
die strengen Zielvorgaben zu erreichen, 
wurden verschiedene Systeme geprüft. 
Eine moderne Holzheizung hätte nebst 
den erforderlichen Lagern auch die Zu-
bringerbahn stark  belastet. Selbst die 
Variante Windenergie unterzog man ei-
ner eingehenden Prüfung. Das Ergebnis 
war aber ernüchternd: ungenügend und 
zu unregelmässig Wind. Hingegen erga-
ben die Abklärungen über die beiden vor 
Ort quasi gratis verfügbaren Energiequel-
len Sonne und Erdwärme die gewünsch-
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ten Ergebnisse. Das Energiekonzept auf 
Muottas Muragl basiert auf den beiden 
Hauptenergieträgern Solar- und Erdwär-
menutzung sowie der Abwärmenutzung 
aus dem Bahn- und Hotelbetrieb. Die dif-
ferenzierte Energieversorgung erfolgt in 
fünf Stufen (siehe Tabelle). An erster Stel-
le steht die Nutzung der Abwärme aus den 
Kühlaggregaten, aus Küche und Bahnbe-
trieb. Denn dieses Wärmepotential ist 
ohne viel zusätzlichen Aufwand verfüg-
bar. Die Sonnenkollektoren unterschied-
licher Bauart, als Flächen- und Röhren-
kollektoren, liefern Energie für Heizung 
und Warmwasser. Wenn dies nicht aus-
reicht, wird die Wärmepumpe zugeschal-
tet. Die 140 m2 Sonnenkollektoren (84 m2 

Flach- und 56 m2 Röhrenkollektoren) auf 
dem Dach der Bergstationseinfahrt und 
vor den Fenstern des Sockelgeschos-
ses produzieren gut 70 000 kWh Ener-
gie pro Jahr. Die Photovoltaikanlage ent-
lang der obersten Bahntrasse mit einer 
Fläche von 460 m2 bringt jährlich um die 
100 000 kWh Strom, was den gesamten 
Bedarf für Heizung, Warmwassererzeu-
gung Lüftungsanlagen sowie Betriebs- 
und Haushaltstrom abdeckt. 

Die nach Süden und Südwesten ori-
entierten Fenster eigenen sich bestens 
für die passive Energienutzung des Son-
nenlichts. Der daraus resultierende Wär-
megewinn von 90 000 kWh deckt 40% 
der gesamten Transmissionsverluste 
durch die wärmesanierte Bauhülle des 
Gebäudes. Damit diese Solarenergie ei-
nen optimalen Nutzen ergibt, hat man da-
für geeignete Bauteile und Materialien 
verwendet: speicherfähige Bodenbeläge 
und entsprechende Wand- und Decken-
konstruktionen, wie etwa raumseitig ge-
ring dämmende Elemente. So kann Son-
nenwärme gut durch die Gebäudehülle 
in die speicherfähige Grundsubstanz ein-

dringen. Bei der Abkühlung am Abend 
und in der Nacht geben diese natürlichen 
Wärmespeicher ihre Energie an die In-
nenräume ab. Die Böden zeichnen sich 
durch eine raffinierte Bodenheizung aus. 
Die unmittelbar unter den Oberflächen 
installierten Heizregister reagieren so-
fort bei steigenden Raumtemperaturen 
und regeln so die Wärmeabgabe. 

3,2 kiloMeter erdsonden. Die Beheizung 
der Räume des gesamten, um die Hälf-
te erweiterten Baukomplexes sowie die 
Warmwasserbereitstellung erfolgt auch 
mit Erdwärme, die eine grosse Wärme-
pumpe mit vier Warmwasserspeicher-
tanks sicherstellt. 16 Erdsonden, mit ei-
ner Durchschnittstiefe von 200 Metern, 
also insgesamt 3,2 Kilometer lang, ver-
sorgen die Bergstation und das Hotel 
mit Wärme. Der Wärmeüberschuss der 
Solaranlagen im Sommer wird über die 
Sonden im Erdreich gespeichert. Da-
durch kann sich der Erdspeicher regene-
rieren, was für den einwandfreien Heiz-
betrieb notwendig ist und so erst noch 
einen besseren Wirkungsgrad der Wär-

mepumpe ergibt. Diese Rückspeisung 
von Wärmeenergie ist also für den lang-
fristigen Betrieb der Heizanlage wich-
tig. Eine Gegenüberstellung des jährli-
chen Gesamtenergiebedarfs (Strom und 
Warmwasser) von rund 160 000 kWh 
– davon 90 000 kWh Strom –  und der 
maximalen Stromproduktion aus den 
Solaranlagen ergibt einen leichten Pro-
duktionsüberschuss. Daher darf sich 
das Hotel am schönsten Aussichtsort 
des Engadins auch «Plusenergie-Hotel» 
nennen. Der Tatbeweis mit Vergleich 
der errechneten Werte und der tatsäch-
lich produzierten Energie wird sich al-
lerdings erst nach einigen Betriebsjah-
ren erbringen lassen. Selbstverständlich 
entspricht das nun seit zehn Monaten in 
Betrieb stehende Berg- & Romantik-Ho-
tel den Vorgaben der neuesten Minergie-
standards.  
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*angelo zoppet-BetschaRt  
Der Autor ist Bauingenieur und  
Fachjournalist und lebt in Goldau.

differenzierte energieversorgung  
in fünf stufen
stufe 1 Abwärme aus Bahnbetrieb und  

Kälteerzeugung für Küche + Lager  
(20° bis 40° C)

stufe 2 Flächen-Sonnenkollektoren  
(30° bis 80° C)

stufe 3  Röhren-Sonnenkollektoren  
(35° bis 100° C)

stufe 4 Erdwärmenutzung über Wärmepumpe  
(25° bis 50° C)

stufe 5  Photovoltaische Stromerzeugung  
(L = 230 m, Energiemenge  
100 000 kWh/Jahr)  

 wir wollen mit unseren  
Projekten architektonische und 
ökonomische Nachhaltigkeit mit 
ökologisch wegweisender gesamt-
konzeption verbinden.»
GIAN FANZUN, FANZUN AG


